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Nr. 70. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Plenarſitzung vom 9. Februar. 

Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Finanzmintſter Dr. von 
Scholz, Miniſter der öffentlichen Arbeiten von 
Maybach, ſowie Staatsminſſter v. Bötticher nebſt 
Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
nach 11 Uhr 15 Minuten mlt geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die zweite Berathung der Vorlage betreffend 
die Erhöhung der Krondotatton. 

a Berichterſtatter Abg. v. Tiedemann ⸗ 
Be mſt (freik) giebt einen kurzen Ueberblick 
über die in der Kommiſſion ſtattgehabten Ver⸗ 
Handlungen. Allgemein ſei man dort der An- 
icht geweſen, daß, wenn das Bedürfniß für eine 
Erhöhung der Dotation erwleſen werde, die 
ſtaatsſeitige Verpflichtung zur Uebernahme der 
wachſenden Mehrausgaben zweifellos erſcheinen 
müſſe. Dieſen Nachweis habe indeſſen der Herr 
Finanzminiſter an der Hand der Summen, um 
welche ſämmtliche Einzeletats der preußiſchen 
Staats verwaltung im Laufe der letzten 20 Jahre 
gewachſen fein, in überzeugender Welſe geführt 
und daher habe die Kommiſſion mit allen gegen 
2 Stimmen die Vorlage angensmmen; Referent 
ſchließt mit den Worten: „Nehmen Sie die 

Vorlage einſtimmig an, das ganze deutſche Volk 

ſteht hinter uns!! (Lebhafter Beifall) 

Abg. Richter (freiſ.) erklärt, er und ein 
Tbeil ſeiner politiſchen Freunde würde gegen die 
Vorlage ſtimmen, da nach ihrer Anſicht der Be⸗ 
weis für die Nothwendigkelt der geforderten Er- 
böhung nicht erbracht ſet; er beſchränke ſich im 
Uebrigen um ſo mihr auf einen Hinweis auf 
die in der Kommiſſion gemachten Ausführungen, 
als die Annahme der Vorlage ohnehin ge- 
ſichert jet. 

’ Abg. Zelle (freiſ.) führt aus, daß, wie 
Vorredner bereits angedeutet, ſeine Partei in 
dieſer Frage getpeilter Meinung fei, daß indeſſen 
der größere Theil derſelben für die Vorlage ſtim⸗ 
men werde. Thatſächlich reiche die gegenwärtige 
Krondotatien nicht aus und die Vertretung des 
deutſchen Kaiſerthums jet eine Ehrenpflicht Preu⸗ 
Gens und feines Königs (Bravo); daher ſtimme 
er der Vorlage zu. (Bravo!) 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen und 
5 1 der Vorlage nach einer perſönlichen Bemer⸗ 
kung des Abg. Dr. Virchow (frei.), in wel: 
cher dieſer erklärt, wegen Mangels ausreichenden 
Materials zur Entſcheldung der Bedürfnißfrage 
lich der Abſtimmung enthalten zu wollen, mit 
allen gegen die Stimmen der acht freiſinnigen 
Abgeordneten Halberſtadt, Dr. Hermes, Dr. Lan⸗ 
gerhans, Munckel, Papendieck, Pariſtus, Richter 
und Schmieder angenommen, während s 2 (Ueber- 
nahme des Schloſſes zu Kiel in die ausſchließ⸗ 
Ude Benutzung des Königs unter Uebernahme 
der Unterbaltungslaſt auf den Kronfideikommiß⸗ 
fonds) anſcheinend einſtimmig angenommen wurde. 

Die erſte Berathung der Sekundärbahnvor⸗ 
lage wird hierauf an die Budgetkommiſſion zur 
Vorberathung gewleſen. 

Das Haus nimmt dann die zweite Berathung 
des Etats wieder auf mit dem Etat des Mi- 
uiſtertums für Handel und Gewerbe. 

Bei den Ausgaben (Miniſter ohne Gehalt) 
lenkt Abg. Graf Kan ttz (konſ.) die Aufmerk- 
ſamkeit der Regierung auf den Handel mit Kunſt 
butter. Er bittet, daß die Einführung von Butter 
an der Landesgrenze elner ſchärferen Kontrolle 
unterworfen und der Kunſtbutter eine beſondere 
Nummer im Tarif gegeben werde. 

Unterſtaatsſekretär Magdeburg: Die 
Angelegenheit gehöre nicht hierher, ſondern der 
Reichs verwaltung. Der Herr Miniſter wird aber 
wohl geneigt jein, die hier gegebenen Anregungen 
in Erwägung zu ziehen. 

Abg. Brömel frei): Wenn gute Reden 
fie begleiten, dann fließt die Arbeit munter fort. 
In Bezug auf die Ctatsberathung könne er dieſes 
nicht ſagen, namentlich wenn hier Reden über 
Gegenſtände der Reichsgeſetzgebung gebalten wür 
den. Dles ſei im Intereſſe der Sache nicht 
wünſchenswerth. Das Geſetz über die Kunſibutter 
enthalte gan; ſtrenge Beſtimmungen, es ſtelle auch 
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den Namen feſt und ſollte man heute nicht mehr 
von Kunſtbutter, ſondern uur von Margarine 
teden. Es handele ſich hier um einen Gegen. 
ſtand, bei welchem die Wünſche der Agrarier welt 
über ihre Erwartungen hinaus erfüllt jelen und 
könnten dieſelben damit wohl zufrieden ſein. 

Abg. Lückhoff (freikonſ) will die Auf 
merkſamkeit der Regierung auf die fi immer 
mehrenden Klagen über die Konkurrenz lenken, 
welche den freien Arbeitern durch die Gefängniß 
arbeit bereitet werde. Dieſe Konkurrenz müſſe 
einzelne Induſtriezweitze vollſtändig ruiniren und 
bitte er den Miniſter um Abordnung eines mit 
eingehenden Inſtruktionen verſehenen Kommiſſars 
in die Kommiſſion, in welcher die betr. Petitionen 
verhandelt werden. 5 

Unterſtaatsſekretär Magdeburg erwidert, 
daß der Miniſter für Handel und Gewerbe ein 
warmes Herz für dieſe Klatzen habe, nur ſei er 
nicht in der Lage, direkt Abhülfe zu ſchaffen, 
weil die Gefängniſſe ihm nicht unterſtehen. Ein 
Kommiſſar ſolle in die Kommiſſion geſendet 
werden. 

Abg. Pariſius (dfrelſ.): Das Kunſt⸗ 
buttergefeg habe die Wirkung uicht gehabt, die 
es haben folle, weil das Publikum durch die Ver⸗ 
handlungen über das Geſetz erſt darauf aufmerk- 
jan gewacht worden jet. Uebrigens möge Graf 
Kanttz ſich doch in den Reichstag wählen laſſen, 
damit er dort ſeine Reden halten könne. 

Abg. Graf Kanitz: Er wolle die Kunſt⸗ 
butter nicht unterdrücken, ſondern nur eine ſtrenge 
Grenze zwiſchen Natur- und Kunflbutter ziehen. 

Abg. Goldſchmidt (frei.): Die fran⸗ 
zöſiſche Blumeninduſtrie habe ſich fo vorzüglich 
entwickelt, well fie mit keiner Konkurrenz, nament⸗ 
lich in den Gefängniſſen zu kämpfen habe. Dieſe 
Induſtrie eigne ſich ganz beſonders für die Haus⸗ 
induſtrie und dieſe müßte gegen eine derartige 
ungeſunde Konkurrenz geſchützt werden. 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen. Die für 
den Unterſtaatsſekretär auch hier beantragte Ge 
baltserhöhung von 15 auf 20,000 Mark wird 
ebenfalls abgelehnt. 

Darauf folgt eine längere Diskuſſion über 
eine eventuelle Reform des gewerblichen Unter- 
richtsweſens, an welcher ſich, abgeſehen von dem 
Abgeordneten Pleß GZente.), aus dem Haufe 
lediglich Mitglieder der nationalliberalen Partel, 
die Abgeordneten Dr. Grim em, v. Schencken⸗ 
dorff, Sombart, Dr. Dürre und Dr. 
Sriedberg betheiligen, und welche ein ledig⸗ 
lich negatives Reſultat zu Tage förderte, indem 
ſich Abg. Dr. Dürre, der einen längeren Vor⸗ 
trag über die Errichtung gewerblicher Mittel- 
ſchulen gehalten, dem Reglerungskommiſſar Geh. 
Ober-Regierungsrath Lüders gegenüber, wel⸗ 
cher es für bedenklich erklärte, gänzlich unver⸗ 
mittelt mit einem detailltrten Programm für ein ⸗ 
ſchneldende Reformen des techniſchen Unterrichts⸗ 
weſens aufzutreten, zu der Erwiderung veranlaßt 
ſah, daß ihn der Vertreter der Staatsregierung 
vollſtändig mißverſtanden habe. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienftag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etats⸗Bera ; 
thung und dritte Berathung der Vorlage betr. 
die Erhöhung der Krondotation. 

Schluß 4 Uhr. 


Denutſchland. 

Berlin, 10. Februar. Von den Abgeord⸗ 
neten Berling und Genoſſen (Deutſchfreiſinnigen) 
iſt im Abgeordnetenhauſe nachſtehender Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht worden: 

§ 1. Schwarz-, Roth und Damwild darf 
nur in geſchloſſenen Wildgärten oder in ſolchen 
Revleren unterhalten (gehegt) werden, welche 
dergeſtalt eingefriedigt (vergattert) find, daß das 
Wild weder ausbrechen, noch an fremden Grund⸗ 
ſtücken Schaden anrichten kann. 

$ 2. Jeder Grundbeſitzer, Pächter oder 
Jagdberechtigte iſt befugt, dasjenige Schwarz⸗, 
Roth- oder Damwild, welches ſich außerhalb der 
Einfriedigungen ($ 1) auf ſeinem Grund- oder 
Pachtbeſiz oder Jagdgebiet befindet, jederzelt 
ohne Rückſicht auf Schonzeit zu erlegen und ſich 
anzueignen. 

§ 3. Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen 
werden aufgehoben. 

— Der ungünſtigen Witterung wegen fand 
am Sonnabend die Uebergabe der von dem Kai- 


— 


fer den drei Bataillonen des 1. Garde-Regi⸗ 
ments z. 5. verliehenen Fahnenbänder, anſtatt 
im Luſtgarten, im ſogenannten „langen Stall“ 
zu Potsdam ſtatt. Nachdem der Kaiſer die 
Front der im langen Stall aufgeſtellten Ba⸗ 
taillone, gefolgt von einer zahlreichen Suite, in 
welcher ſich auch die marokkaniſche Geſandtſchaft 
befand, abgeſchritten hatte, richtete er an das 
Regiment mit weithin ſchallender Stimme eine 
Anſprache: 

„Am heutigen 12. Jahrestage Meines Ein- 
trittes in das Regiment, der an derſelben Stätte 
erfolgte, habe Ich euch zuſammengerufen, um euch 
einen neuen Beweis Meiner Huld und Gnade zu 
verleihen. Das 1. Garde-Regiment nennt ſich 
mit Stolz das erſte und vornehmſte der Armte. 
Seine Geſchichte reicht zurück bis in die Zeiten 
Friedrich Wilhelms I. und ſeiner Riefen - Grena⸗ 
diere, und das Regiment trägt in ſeinen äußeren 
Abzeichen die Erinnerung an die Rieſengarde des 
Soldatenkönigs. Es tft gelungen, die Geſchichte 
des Stammes noch weiter hinauf zu verfolgen 
bis zum Jahre 1688. Zur Erinnerung daran 
verleihe Ich dem Regiment Fahn enbänder, welche 
an dieſe Zeit ſeines Urſprungs erinnern ſollen.“ 

Die Anſprache ſchloß mit der Mahnung an 
das Regiment, ſich alle Zeit ſeines Namens und 
ſeiner Geſchichte würdig zu zeigen. Hierauf be- 
feſtigte der Kaiſer mit eigener Hand die Bänder 
an den Fahnen. Dieſelben tragen auf ſchwar⸗ 
zem Grunde mit ſilberner Einfaſſung die In 
ſchrift: „Zur Erinnerung an 1688“; darunter 
lebt auf dem einen Bande der Namenszug 


„F. III. d, auf dem andern die Jahreszahl „1889“ 


und der Namenszug „W. II.“ Die Schleifen 
der Bänder tragen die filbergeſtickten Jahres- 
zahlen „1688“ und „2889“. Der Verleihung 
folgte ein Parademarſch in Zügen. 


— Faſt aus allen Theilen Deutſchlands 
kommen Nachrichten über bedeutende Verkehrs- 
ſtörungen, welche durch die Schneeſtürme der 
letzten Tage verurſacht ſind. 

Auf den ſächſiſchen Babnen herr⸗ 
ſchen Betriebsſtörungen auf den Strecken Rieſa⸗ 
Prieſtewitz, Meißen Dresden, Rieſa-Noſſen, 
Bautzen Biſchofswerda. Die Linie Dresden- 
Zoſſen iſt ganz verweht. Die Linien Chemnitz⸗ 
Döbeln, Dresden⸗Bodenbach ſind wieder fahrbar. 

Auf der Strecke Kohlfurt⸗ Görlitz 
iſt ein Güterzug bei Penzig ſtecken geblieben. 
Bahnmeiſter Mattner in Penzig wurde in Folge 
des Schneetreibens bei der Streckenbegehung über- 
fahren und blieb ſofort todt. 

Auf der Gebirgsbahn find mehrere 
Züge im Schnee ſtecken geblieben, der Güter- 
verkehr ſtockt gänzlich. Aus Augsburg wird 
gemeldet: Durch den anhaltenden Schneefall und 
orkanartigen Sturm find bedeutende Verkehrs; 
ſtoͤrungen eingetreten, ſämmtliche Poſten aus dem 
Norden und Weſten ſind ausgeblieben. 

Das koͤnigl. Betriebs⸗Eiſenbahnamt Erfurt 
giebt bekannt: Der Zugverkehr auf der Strecke 
Gotha-Ohrdruf iſt wegen Schneetreibens bis auf 
Weiteres eingeſtellt. Auf der Strecke Langen 
ſalza-Leinefelde ebenfalls Wiedereröffnung des 
Verkehrs unbeſtimmt. 

Das Eiſenbahn Betriebsamt Glogau 
macht bekannt: Der Verkehr auf der diiſſeltigen 
Strecke Glogau Sagan und Glogau-Neuſalz iſt 
durch Schnetverwehungen unterbrochen. Das 
Schneetreiben iſt noch im vollen Gange. Die 
vorausſichtliche Dauer der Verkehrsſtörung iſt un⸗ 
beſtimmt. 

— Der „Nat. - Zig.“ wird aus Hamburg 
gemeldet, daß das Entmündigungs verfahren gegen 
Geffcken fortbauert. 

— Die Nachricht der „Neuen Preuß. Ztg.“, 
daß die Stellung des Finanzminiſters v. Scholz 
erſchüttert ſei, iſt, wie verſichert wird, völlig un⸗ 
zutreffend. Das Gerücht könne darin ſeinen 
Grund haben, daß thatſächlich der Reichskanzler 
gegen grundſätzliche Beſtimmungen des Scholz 
ſchen Entwurfes elner Reform der Einkommen⸗ 
ſteuer ernſte Bedenken geäußert hat. Herr von 
Scholz hätte keinenfalls behauptet, daß er mit 
Durchbringung ſeines ganzen Vorſchlages —ſtehe 
und falle, und es ſei daher eine Umarbeitung 
deſſelben ſehr wohl denkbar. Ob es zur Ein- 
bringung der Vorlage der Reform der Einkom- 
menſteuer noch in dieſer Seſſion des Landtages 


kommen wird, gilt als fraglich und noch zweifel⸗ 


bafter iſt es, ob die Vorlage nach der erſten 
Einbringung zum Abſchluß gelangen wird. 

— Ueber die Audienz, welche der Kaiſer 
am Donnerſtag dem Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Alſt gewährte, hört die „Poſt“, Herr von Schor⸗ 
lemer habe auch dem Wunſche der weſtfäliſchen 
Bevölkerung Ausdruck gegeben, den Kaiſer im 
Laufe dieſes Jahres vielleicht während der Ma⸗ 
növer in ihrer Mitte begrüßen zu dürfen. — 
Nach der „Köln. Ztg.“ bing die Audlenz des 
Freiherrn von Schorlemer beim Kalſer mit der 
Frage des Kaiſerbeſuchs in Weſtfalen anläßlich 
der Manöver zuſammen. 

— Bei der Abſtimmung über die Kron- 

dotation im Abgeordnetenhauſe iſt, wie ſchon vor⸗ 
ber bekannt geworden, durch die deutjchfreifinnige 
Partei ein Riß gegangen. Gegen die Vorlage 
ſtimmten außer den beiden däniſchen Mitgliedern 
und dem Mitglied des Zentrums Virnich die 
Abgeordneten Richter, Langerhans, Munckel, Pa⸗ 
riſius, Schmieder, Halberſtadt, Dr. Otto Hermes, 
Papendteck; Virchow entzielt ſich der Abſtim⸗ 
mung, die Mehrheit der deutſchfreiſtnnigen Partei, 
16 Mitglieder ſtimmten für die Vorlage, vier 
fehlten. Herr Richter hatte, ſo ſchreibt die „N. 
L. K.“, dabei offenbar eine Kraftprobe machen 
wollen und iſt unterlegen. In die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion wurde er zur Berathung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes, wie jetzt bekannt wird, auf ſeine eigene 
Forderung gegen den urſprünglich in der Frak⸗ 
tion überwiegenden Wunſch delegirt, und ſo kam 
es zu der wunderbaren Erſcheinung, daß die bei⸗ 
den deutſchfrelſinnigen Kommiſſionsmitglieder ge- 
gen die Vorlage ſtimmten, hernach im Plenum 
ober die größere Hälfte der Fraktion für die 
Erhöhung. Welche Folgen für die deutſchfrei⸗ 
ſtanige Fraktion als ſolche dieſe Spaltung haben 
wird, muß man abwarten. Einſtweilen fordern 
die extremen Blätter der Partei dle Wähler auf, 
ſtrenges Gericht über die „umgefallenen” Abge⸗ 
ordneten zu halten, namentlich die Berliner. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ wendet ſich ge⸗ 
gen die geſchäftigen Federn, welche von rechts 
und links her ſich bemühten, innerhalb der frei⸗ 
ſinnigen Partei Unfrieden und Streit aus Anlaß 
der verſchiedenen Abſtimmung zu erregen. Es 
handle ſich im vorliegenden Falle weder um einen 
Programmpunkt, noch um eine politiſche Prin- 
ziptenfrage, ſondern einfach um die ziffernmäßige 
Beurtheilung einer Bedürfnißfrage, welche nach 
individueller Auffaſſung verſchieden beurtheilt 
werden könne. Von irgend einer Fraktionsparole 
fei bei dieſer Abſtimmung in keinem Stadium 
innerhalb der Partei die Rede geweſen. 


— Der Magiſtrat der Stadt Osnabrück 


richtete vor einiger Zeit eine Anfrage an das 


Hofmarſchallamt zu Berlin, ob in dieſem Herbſte 
die Kaiſer-Manöver in der Umgegend von Osna⸗ 


brück fiattfinden würden und ſonach der Beſucßß b 
des Kaiſers in dieſer Stadt zu erwarten fe... 


Nunmehr iſt, wie der „Weſtfäliſche Merkur er⸗ 
fährt, die Nachricht eingetroffen, daß die Stadt, 
obgleich endgültige Entſcheidungen in der bezüg⸗ 
lichen Angelegenheit an höchſter Stelle noch nicht 


getroffen ſeien, zum Herbſte auf den Beſuch des e 


Kaiſers rechnen könne. 

— In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
ſteht heute die Vorlage über die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Bezirkewahlen zur Berathung. Man 
glaubt, daß die Vorlage ohne größere Debatten 
werde angenommen werden. Dagegen gilt das 
Ergebniß der Berathung der Verfaſſungsreviſſon, 
welche am nächſten Donnerſtag beginnt, und bei 
der man ſehr lebhafte Debatten erwartet, für 
durchaus ungewiß, weil über dieſe Frage unter 
den republikaniſchen Deputirten die auseinander ⸗ 
gehendften Anſichten beſtehen. 

— In Rom beſchäftligt ſich die öffentliche 
Meinung und die Preſſe noch ausſchlleßlich mit 
den Arbeiterkrawallen. Die Einzelheiten der 
Plünderung werden erſt jetzt in ihrer wahren 
Geſtalt bekannt. Dem „Berl. Mtg. Bl.“ wir» 
telegrapbirt: 

„Die Polizei dementlrt ihre eigene, der „Tri⸗ 
bung“ mitgetheilte Nachricht, daß der Juwelier 
Boni einen Schaden von 60,000 Franks erlitten 
babe. Der Schaden war weit geringer, dagegen 
will die Firma Finocht einen Schadenerſatz von 
angeblich 100,000 Franks einklagen. Die Re- 
gierung empfing eine Arbeiterdeputation, welche die 
Auftritte lebhaft bedauerte, worauf ihr verſprochen 
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wurde, die Regierung werde Alles zur 


PN 9 FEN TEE EEE 2 7 
u 


Beſchaffung 
von Arbelt thun. Unter den Verhafteten befindet 
ſich eine ſehr große Anzahl junger Burſchen. 

Wie heute bekannt wird, ſoll der Polizei⸗ 
präfekt zurücktreten und deſſen Stelle der bisherige 
Präfekt von Mailand einnehmen. Bezüglich des 
Urſprungs der Unruhen bemerkt die offiziöfe „Ri. 
forma“, derſelbe gehe auf die rothe und die 
ſchwarze Internationale zurück. Uebrigens ſeien 
auch in Paris und London ähnliche oder weit 
bedeutendere Unruhen vorgekommen. Ein gutes 
Zeichen für Rom ſei, daß wenigſtens Blutvergießen 
verhindert wurde. 

Die Erklärung Crispis, er dulde künftig 
keinerlei politiſche Meetings, findet bereits An- 
wendung. Drei auf heute angeſagte ſogenannte 
Friedens Meetings in Mailand, Florenz und 
Ferrara wurden verboten. 

In vatikaniſchen Kreiſen verfolgte man, wie 
ich aus guter Quelle erfahre, die Unruhen mit 
Befriedigung Man giebt ſich der ſeltſamen Hoff- 
nung hin, dieſe Ereigniſſe würden dem Vatikan 
in die Hände arbeiten und die italieniſche Re⸗ 
gierung auswärts diskreditiren. Die Hoffnung 
auf Herſtellung der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes iſt gerade jetzt in Folge der Wiener Er- 
eignifje und der ganzen politiſchen Konſtellation 
entſchieden im Wachſen begriffen.“ 

Poſen, 9. Februar. Eine ſoeben eingegan- 
gene römiſche Drahtmeldung des „Kur. Pozn.“ 
meldet, daß die Gefahr im Befinden des Kardi⸗ 
nals Ledochoweki vollſtändig vorüber ſei. 


Anslaud. 


Wien, 9. Februar. Betreffs des Wehrge⸗ 
ſetzes ſollen zwei Konzeſſtonen an die Oppoſition 
gemacht werden, vorerſt ſchärfere Anerkennung des 
Rechtes des Reichstages, die Höhe des Rekruten⸗ 
kontingents feſtzuſtellen, ſodann ſoll die Inſtruk 
tion der Offiztersprüfung, zumal betreſſend das 
Maß der Kenntniß der deutſchen Sprache, dem 
Reichstage mitgetheilt werden. 

Bisher iſt von zwei Biſchöfen und zwar 
dem von Laibach und dem von Trient bekannt, 
daß fie Seelenmeſſen für den Kronprinzen ver- 
weigerten. 

Rom, 10 Februar. Der geſtrige Abend 
und die Nacht ſind ruhig verlaufen. Der von 
den Ruheſtörern angerichtete Schaden wird auf 
100,000 Lire geſchätzt; die Zahl der bis jetzt 
Verhafteten beträgt 260. Der Bürgermetſter hat 
geſtern Abend eine zur Beruhigung auffordernde 
Kundmachung an die Bürger erlaſſen, welche mit 
den Worten ſchließt: „Die Vaterlandsliebe und 
die Ehre der Stadt fordern, daß ihr mit Ruhe 
und männlicher Feſtigkeit zeigt, daß ihr euch nicht 
einſchüchtern, noch von Gewaltthätigkeiten fort- 
reißen laſſen wolle.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Februar. Nach einer Ent- 
ſcheidung des sberften Gerichtshofes iſt Jemand, 
welcher gegen ein polizeiliches Strafmandat Wi- 
derſpruch erhebt und die gerichtliche Entſcheidung 
beantragt, vor Gericht nicht „Angeklagter“ und 
kann nicht gezwungen werden, auf der Anklage⸗ 
bank Platz zu nehmen. Eben fo wenig kann 
bei einer Privatklage der „Beklagte“ dazu 
genöthigt werden; dort heißt es: Partei wider 
Partei. 

— Jager, welche Rückfahrkarten löſen, kön ⸗ 
nen ſchon bei Antritt der Reiſe für die Rückbe⸗ 
förderung der Hunde ſorgen, indem ſie zwei 
Hundebillette löſen, eines für die Hin- und das 
andere für die Rückbeförderung. Dieſes Verfah- 
ren ſetzt jedoch voraus, daß fertig gedruckte Kar⸗ 
tenbillette aufliegen. Bei Unzulänglichkeit der 
Hundegelaſſe im Zuge kann ausnahmsweiſe die 
Mitnahme von Jagdhunden in den Perſonenwa⸗ 
gen dritter Klaſſe geſtattet werden, wobei die be- 
treffenden Abtheile ausſchließlich mit den Be⸗ 
ſitern dieſer Hunde und ihren Begleitern beſetzt 
werden. 

— Die nochmalige Verwendung ſchon ein- 
mal zu ſtempelpflichtigen Urkunden kaſſirter Stem⸗ 
pelmarken zu anderen ſtempelpflichtigen Urkunden 
unter entſprechender Abänderung der darauf be- 
Undlichen Kaſſattonsvermerke iſt nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 12. 
bis 19. November v. Js., weder als Urkunden ⸗ 
fälſchung (88. 267, 268 Str.-G.-B.), noch als 
Gebrauch gefälſchter Stempelmarken, ſondern le⸗ 
diglich wegen Verwendung bereits kaſſirter Mar- 
ten aus $ 276 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen. 

— Der preußiſche Finanzminiſter hat ſämmt⸗ 
uche Provinzialſteuerdirektoren auf ein demnächſt zu 
veröffentlichendes Urtheil des Reichsgerichts auf- 
merkſam gemacht, nach welchem von den Inhabern 
eines gemiſchten Privattranſitlagers für Getreide 
Zolldefraudationen in erheblichem Umfange dadurch 
verübt worden find, daß fie ausländiſchen Weizen 
vom Lager zur Verſendung mit Begleitſchein I. an 
zwei im Genuſſe eines Zollkontos befindliche 
Mühleninhaber abgemeldet, denſelben aber dem⸗ 
nächſt unverzollt in den freien Verkehr gebracht 


* 


und den Mühleninhabern ſtatt deſſen inländiſchen 


Weizen verabfolgt haben. Da die Vertauſchung 
längere Zeit unbemerkt geblieben iſt, weil eine 
genaue Prüfung der Frachtbriefe und eine Ver 
gleichung derſelben mit den entſprechenden Begleit- 
ſcheinen nicht vorgenommen worden iſt, ſo hat der 
Finanzminiſter die Provinztalſteuerdirektoren ange 
wieſen, den Zollſtellen ihrer Verwaltunge bezirke 
erhöhte Sorgfalt bei der Abfertigung der von 
Privattranſitlägern berrührenden Getreideſendungen 
anzuempfehlen. Auch bat der Miniſter Gutachten 
darüber eingefordert, welche Vorkehrungen etwa zur 


Verhütung ähnlicher Zollhinterziehungen zu treffen 


fein werden und od insbeſondere eine Aenderung 
der rezulativmäßigen Vorſchriften in der einen oder 
anderen Beziehung angezeigt erſcheint. 

— In der von dem Miniſter der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten für die Bau -Inſpektoren 
der Hochbauverwaltung erlaſſenen Dienſtanwelſung 
über ihre ſachverſtändige Mitwirkung bei den 
orts polizeilichen Geſchäften find folgende Beſtim⸗ 
mungen getroffen: Unmittelbaren Erſuchen um 
Erledigung techniſcher Geſchäfte baben die Bau- 
beamten dann nachzukommen, wenn nach dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der erſuchenden Behörde 
Gefahr im Verzuge if. Die Amte vorſteher und 
Polizeiverwaltungen find in gleicher Weiſe wie 
die Kreisausſchüſſe und Bezirksausſchüſſe für be- 
fugt zu erachten, zur Erledigung der ihnen durch 
die Kreisordnungen übertragenen bezw. noch wei 
ter geſetzlich zu übertragenden Geſchäfte der all- 
gemeinen Landesverwaltung die Bau⸗-Inſpektoren 
durch Vermittelung ihrer vorgeſetzen Dienſtbebörde 
in Anſpruch zu nehmen. Die genannten Beam- 
ten kaben für die im allgemeinen ſtaatlichen In- 
terefje von ihnen zu vollziehenden Verrichtungen 
der gedachten Art, für welcht fie bisher eine be ⸗ 
ſondere Vergütigung aus der Staatskaſſe nicht 
zu erhalten hatten, auch die Gewährung einer 
ſochen aus Kommunalmitteln nicht zu bean- 
ſprachen. Dagegen erſcheinen die Bau-Inſpek⸗ 
toren nicht verpflichtet, den Amtsvorſtehern und 
ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen für die von die⸗ 
ſen zu ertheilenden Bau-Erlaubnifje unentgeltlich 
ihren Beirath zu leihen. 

— Ein mit Schnee beladener Wagen fuhr 
geſtern mit ſolcher Gewalt an die Gteinein- 
zäunung der Lindenſtraße, daß gegenüber dem 
Hauſe Nr. 26 eine Steinſäule in der Mitte 
durchbrach und auch die verbindende Eiſenſtangt 
losgelöſt wurde. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 11. 
Februar. Anklage wider die verehelichte 
Schneider Johanna Schlomp geb. Näthke von 
hier wegen Mordes. 

Die heutige Verhandlung iſt diejenige, welcher 
in der gegenwärtig tagenden Schwurgerichtspe⸗ 
riode die ſchwerſte Anklage zu Grunde liegt, und 
die ſchon deshalb ein größeres Intereſſe verdiente, 
außerdem iſt die zur Anklage ſtehende That in 
unſerer Stadt verübt; es konnte daher nicht ver- 
wundern, daß der Andrang des Publikume, welcher 
ſchon an den vorangegangenen Tagen ſehr ſtark 
war, ſich heute noch erheblich fteigerte und viele 
der Einlaßbegehrenden zurückgewieſen werden 
mußten. Aber die Verhandlung war auch von 
pſychologiſchen Intereſſe, denn es erſcheint uns 
unbegreiflich, daß eine Mutter, wie dies der An ⸗ 
geklagten zur Laſt gelegt wird, mit kaltem Blute 
ihr eigenes Kind hinmorden kann, ohne Reue zu 
empfinden und damit den Glauben an das hei- 
ligſte Gut, welches Gott in das Herz des 
Weibes gelegt, den Glauben an die Mutterliebe 
in uns zu Schanden werden läßt. Die Anklage 
legt der Frau Schlomp zur Laſt, in der Nacht 
vom 30 3 1. Oktober ihr 3 Jahre altes Sohn ⸗ 
chen vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet und 
ſich damit des Mordes ſchuldig gemacht zu ha 
ben und zwar hat ſie während der genannten 
Nacht von einer Gardine ein Stück abgerifien, 
daraus einen Strang gedreht, dieſen dem Kinde 
um den Hals gelegt und ſo lange damit gewürgt, 
bis das Kind ſein junges Leben ausgehaucht 
hatte. Nach der That zeigte fie nicht die ge- 
ringſte Reue, ſondern erklärte mit großer Ruhe, 
es ſeten ihr während der Nacht Gedanken ge- 
kommen und fie hatte das Kind umbringen 
müſſen. Eine ſolche That verdient kein Mitleid, 
ſelbſt wenn man der Frau zugeſtehen will, daß 
ihr beim Anblick des Kindes ſtets die Erinnerung 
an betrogene Liebe, an die Verführung durch 
einen gemeinen Charakter wachgerufen wurde, 
denn der Knabe war ein Kind der Liebe und 
hat wohl ſeit feiner Geburt wenig frohe Stun- 
den geſehen, bat wohl nie das Glück der Mut⸗ 
terliebe genoſſen. Frau Schlomp haßte den 
Knaben, welcher trotz des Mangels an guter 
Pflege zu einem ſchönen Kinde bheranwuchs, und 
dieſer Haß fand ſeinen Ausdruck durch fortge- 
feste gröbliche Mißhandlung ſeitens der unna- 
türlichen Mutter. Als ſich die Frau mit dem 
Schneider Schlomp verheirathet hatte und aus 
dieſer Ehe ein Kind hervorging, welches z. Z. 
der Mordthat erſt 2 Monate zählte, hatte der 
uneheliche Knabe immer mehr unter den Miß 
handlungen zu leiden und bei Letzterer ſcheint 
langſam der Entſchluß gereift zu ſein, das Kind 
zu tödten, denn wiederholt hat ſie dahin gehende 
Drohungen ausgeſtoßen, welche ſie ſchließlich in 
der Nacht vom 30.3 1. Oktober d. J. zur Wahr⸗ 
heit machte. 

Bei der heutigen Verhandlung vertrat Herr 
Aſſeſſor Haken die Anklage, während die Ver⸗ 
theidigung Herrn Rechtsanwalt Weltzer über 
tragen war. Bet ihrer Vernehmung giebt die 
Angeklagte an, daß fie 29 Jahre alt jet, mit 
dem 15. Lebensjahr habe ſie das Elternhaus 
verlaſſen und ſei in Dienſt getreten, anfangs 
außerhalb, ſpäter in Stettin; hier habe ſie mit 
einem Landsmann, der feiner Militärpflicht hier 
nachkam, ein Verhältniß begonnen, welches nicht 
ohne Folgen blieb und am 17. März 1885 ge- 
bar fie einen Knaben, welcher in ihrer Heimath 
bei einer Schweſter Aufnahme und Pflege fand. 
Im Auguſt 1887 lernte die Angeklagte den Schnet . 
der Schlomp kennen, mit dem ſie ſich am 23. Juli 
1888 verheirathete, nachdem fie mit demſelben bereite 
ſeit dem 15. Mat deſſelben Jahres eine gemeine 
ſame Wognung hatte. Nun wurde auch im 
Einverſtändniß der beiden Eheleute der un⸗ 
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mann zeigte dim Kinde gegenüber große Freund⸗ 
lichkeit und behandelte es ſehr gütig, und auch 
die Angeklagte beſtreitet, daß fie den Knaben un- 
menſchlich behandelt, fie habe es nur zeitweiſe 
gezüchtigt, um es an Sauberkeit zu gewöhnen. 
Am 26. Auguſt, einen Monat nach Eingang der 
Ehe, gebar die Angeklagte wiederum einen Kna- 
ben, welcher den Namen Erich erhielt. Ueber 
die That macht die Angeklagte folgende Anga- 
ben: Am 30. Oktober habe ſie den Sohn Georg 
in keiner Weiſe geſchlagen, ihr Mann habe ſich 
Abends um ½ 10 Uhr zu Bett gelegt, während 
fie ſelbſt noch aufblieb, um die Zimmer zu rei 
nigen und ſich ſelbſt noch eine Suppe zu kochen, 
da ſie ſich nicht wohl fühlte. Während ſie ſich 
aus letztem Zweck in der Küche befand, jet ihr 
plötzlich der Gedanke gekommen, ſie wolle 
mit ihrem Kinde ſterben, da fie Nahrungs- 
ſorgen fürchtete, weil nur wenig Geld im 
Hauſe und die Miethe für den verfloſſenen 
Monat in Höhe von 15 Mark fällig war. Sie 
babe deshalb dem ſchon ſchlafenden Georg eine 
Gardine um den Hals gelegt und dieſe dann zu- 
gezogen, bis das Kind, welches keinen Laut mehr 
von ſich gab, todt war. Auf die Frage des 
Herrn Vorſitzenden, ob ſich bei dieſer ſchrecklichen 
That das Gefühl der Mutterliebe nicht geregt habe, 
entgegnet die Angeklagte, „fie habe ihren Ge- 
danken nicht widerſtehen können“. Nachdem das 
Kind todt war, habe fie ſelbſt den Verſuch ge- 
macht, ſich zu tödten. Zunächſt habe ſie die 
Gardine, mit welcher der Knabe getödtet war, 
um den eigenen Hals geletzt und zugezogen. 
Dies habe nicht den erwünſchten Erfolg gehabt, 
fie habe ſich deshalb „den Kopf abtrennen“ 
wollen, indem ſie den Deckel eines großen Kaſtens 
aufklappte, dann den Kopf auf den Rand des 
Kaſtens legte und den Deckel fallen ließ. Doch 
auch dieſer Verſuch habe den gewünſchten Erfolg 
nicht gehabt. Die Angeklagte habe nun ihren 
Mann geweckt und demſelben geſagt, „er ſolle 
ihr Kind wecken, ſie habe demſelben Unrecht ge⸗ 
than“. Der Mann babe gefunden, daß das 
Kind ſchon kalt war und habe ihr Vorwürfe ge- 
macht. Sodann hätten Beide die Betten aufge- 
ſucht und am Morgen ſei der Mann zur Polizei 
gegangen und habe Anzeige erſtattet. Als ſie 
demnächſt zur Haft gebracht war, habe ſie die 
That ſofort eingeſtanden. Auch heute bleibt fie 
bei dieſem Geſtändniß, ſie beftreitet aber, daß fie 
die That mit Vorſatz und Ueberlegung ausge- 
führt habe. 

Bei Eintritt in die Beweisaufnahme wur 
den zunächſt die ärztlichen Sıdverftändigen über 
den Geiſteszuſtand der Angeklagten vernommen, 
denn bei der Unerklärlichkeit der Motive zu die ⸗ 
fer ſchrecklichen That war wohl die Frage be- 
rechtigt, ob man es überhaupt mit einem geiſtig 
gefunden Weibe zu thun habe. Herr Kreis- 
phyſikus Dr. Schulze, welcher die Angeklagte 
owohl während der Unterſuchungshaft, wie wäh ⸗ 
rend der heutigen Vernehmung beobachtet hat, 
giebt ſein Gutachten dahin ad, daß er nicht den 
geringſten Anhalt dafür gefunden habe daß die 
Angeklagte die That in Geiſtesſtörung verübt 
babe, denn fie wiſſe auf das Genaucſte jide 
Einzelhelt jener Mordnacht. Die Motive, die 
fie für die That angebe, jeten nicht verſtändlich, 
aber deshalb könne man keine Geiſtesſtörung an⸗ 
nehmen. Wenn die Angeklagte heute Nabrunge- 
ſorgen als Motiv angebe, jo ſetze ſie ih damit 
in Widerſpruch mit den Angaben, die ſie bei 
früheren Beſuchen des Sachverſtändigen dieſem 
in dem Gefängniß gemacht habe 

Herr Dr. Zenker, der Direktor der Heil 
anſtalt „Bergauell“ in Frauendorf, erklärt, daß 
wohl Niemand daran zweifeln könne, daß die 
Angeklagte gegenwärtig geiſtig geſund ſei, es 
frage ſich daher nur, ob der Geiſteszuſtand zur 
Zeit der That ein normaler geweſen ſei. Wäre 
dies der Fall geweſen, jo hätte ſich die Entwicke⸗ 
lung einer Geiſteekrankheit zeigen müſſen, eine 
plötzliche Augenblicksgeiſtesſtörung ſei unmöglich 
und es hänge daher die Behauptung, die Ange⸗ 
klagte ſei bei der That geiſtesgeſtört geweſen, in 
der Luft, denn eine ſolche Behauptung jei wiſſen 
ſchaftlich nicht zu begründen. Die Angeklagte 
müſſe die volle Verantwortung für die That 
treffen. 

Im Laufe der weiteren Bewelsaufnahme, 
die bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet 
iſt und über die wir noch näher berichten, ver 
weigert der Ehemann der Angeklagten jein 
Zeugniß. 

NN IT UNE ET APR 1 
Theater. 

Im Bellevue Theater gelangte 
geſtern das Schauſpiel „Ein neuer Tann⸗ 
bäufer“ von Gregor Samarow, nach jeinem 
Roman „Im Venusberg“ bearbeitet zur ersten 
Aufführung. Dramatiſche Bearbeitungen von Ro 
manen haben ſtets den Fehler, daß fie uns nur 
die Schablonen der Romanhelden vorführen, welche 
nicht im Stande ind, uns zu erwärmen. Hierin 
machte jedoch die geſtrige Novität eine Ausnahme; 
fehlen auch die ſpannenden Situationen des Ro- 
mans, ſo hat es der Dichter doch verſtanden 
eine klare Handlung und ſcharfe Charaktere mit 
ſchönem Dialog zu verbinden und das Intereſſe 
des Pablikums von Anfang bis zum Schluß wach 
zu erhalten. Die Handlung ſpielt in Paris unt 
bietet uns denn auch ein Stück freien Parifer 
Lebens. Ein deutſcher Maler Heinrich Frank 
wohnt bei einer Wittwe C. ochette, bei welcher 
gleichfalls eine deutſche Blumenmacherin Louſſe 
Roden Wohnung gefunden hat. Die jungen 
Leute lieben ſich, bis Frank für zwei Bilder eine 


— 


ebelihe Sohn Georg aufgenommen, der Ehe große Geldſumme erhält, zugleich aber in die 


Nepe einer leicht ebigen Sirene gezogen wird 
es verſteht, den jungen Mann in ihrer Wohnung 


Schwächen im Memoriren — recht brav. 
erſter Reibe verdienen Fräul. Berens (Loulſe) 
und Herr Lettinger (Frank) genannt zu wer ⸗ 
den, welche die Hauptrollen des Stückes mit war ⸗ 
mer Empfindung durchführten. 
gab den leichtlebigen Pariſer Ehemann mit viel 
Humor und Fräul Braun9 brachte die red⸗ 
ſelige, brave Zimmervermietherin Crochette in 
lebenswahrer Darſtellung zur vollen Geltung; 
auch Fräul. Wlenrich fand ſich mit der we⸗ 
nig ſympathiſchen Rolle der Sirene recht gut ab. 
Neben den Genannten ſind noch die Damen Frl. 
Winkler (Herzogin), Frl. Swoboda (deren 
Tochter) und Herr Wiſchhuſen (von Grin- 
csur) anerkennend zu nennen, Herr Schön- 
waſſer war als Liebhaber (von Crignac) etwas 
zu ſteif. 
Herrn Wiſchhuſen. 


re 


— dem Venusberg — zu feſſeln; ſeine Braut 


verſucht denſelben aus diefen Feſſeln zu befreien, 
wobei ihr die Herzogin von Vermancey und der 


Herzog hülfreich beiſtehen wollen, dieſe verfolgen 


aber eigennützige Zwecke und der leichtlebige Her⸗ 
zog ſucht die Braut des Malers für ſich zu ge- 
winnen, ſchließlich ſiegt Tugend und Liebe, die 


Sirene wird entlarvt und Frank kehrt in die 


Arme ſeiner liebertichen Braut zurück. 


Geſpielt wurde — abgeſehen von einigen 
In 


Herr Werber 


Die Regie zeigte die geübte Hand des 
K. 
Aus den Provinzen. 


x Greifenberg, 10. Februar. Zum 


Mittwoch, den 13. d. Mts., Abends 6 Uhr, hat 
der deutſche evangeliſche Schulverein in der Aula 
des hieſigen Gymnaflums eine Verſammlung an- 
beraumt, zu der außer den Mitgliedern auch 
Gäſte, 
Verhandlungsgegenſtand iſt: 
der Schule zur inneren Miſſion“. 
iſt Herr Paſtor Uebe aus Kolberg und findet nach 
der Verſammlung ein geſelliges Beiſammenſein 
der Mitglieder ſtatt. — Der biefige Vorſchuß⸗ 


Herren und Damen, willkommen ſind. 
„Das Verbältniß 


Berichterſtatter 


Vertin wird am Montag, den 18. d. M., Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, feine ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung im Rathhausſaale abhalten, auf deren 


Tagesordnung der Kaſſenbericht pro 1888, die 
Feſiſezung der Dividende und Ertheilung der 


Decharge an die Kaſſenbeamten ſteht. — In 


Folge des ſtarken Schneeſturms, der in der Nacht. 


vom Freitag zum Sonnabend herrſchte, traf 


geſtern Vormittag der erſte Zug von Alt⸗Damm 
mit ca. 4 Stunden Verſpätung hier ein, und der 
früh nach dorthin abgelaſſene Zug war hinter 
Plathe im Schnee llegen geblieben. — In der 
verfloſſenen Woche gab die Kapelle des 54. In- 


fanterte-Regiments unter Leitung des Herrn Mu- 


ſikdirektor Roſe ihr 3. Abonnementskonzert in 


dieſem Winter, welches, wie die vorhergegange⸗ 


nen, ſehr ſtark beſucht war, troßdem der Schnee⸗ 
ſturm die Beſucher vom Lande am Beſuch ge⸗ 
hindert hatte. Das 4. Konzert findet Anfangs 


„ 9. Februar. Am geſtrigen 
Tage, Nachmittags 2 |, Uhr, entſtand 'n der 


dem Mühlenbeſitzer Schulz gehörigen, an der 


Rummelsburger Chauffee belegenen Mühle Feuer. 
Trotz den Bemühungen der allſeitig herbeigeellten 
Feuerwehren brannte die Mühle total nieder. Die 
übrigen Gebäude wurden gerettet. Ueber die 
Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt noch nichts 
bekannt. Die Mühle wurde vor 45 Jahren neu 
gebaut. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Oldenburger Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft (General Agent TI: 
Lindenberg⸗Stettin) zahlt ihren Aktionären für 
das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende von 
15 pCt. - 45 Mark pr. Aktie, während pro 
1885, 1886, 1887 je 12 pCt. = 36 Mark 
pr. Aktie erzielt worden ſind. 

Münſter, 9. Februar. In Ahaus hat geſtern 
Abend 6 Uhr der Blitz in die Spitze des Pfarr ⸗ 
kirchthums elngeſchlagen. Nach fünfſtündiger 
Löſcharbelt wurde der Thurm gerettet, nur ſechs⸗ 
Meter, von der Spitze an gerechnet, ſind durch 
das Feuer zerſtört. Im Jahre 1863 wurde der 
ganze Thurm eingeäſchert. — Auch in Haltern 
und Emebüren ſchlug der Blitz in den Kirchturm, 
ohne erheblichen Schaden anzurichten. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle a. S., 10. Februar. Die Strecken 
Halle-Nordhauſen, Weißenfels-Zeitz, Groß Herin⸗ 
gen Nordhauſen und Könnern Halberſtadt find. 
noch geſperrt. 

Wien, 10. Februar. Die geſtern aus Peſt 
hierher gedrungenen Gerüchte von der Demiſſlon 
Tiszas entbehren jeder Begründung. Wenn auch 
die Oppoſition des ungarijgen Reichstags durch 
die Konzeſſion, die Tisza im $ 14 des Wehr- 
geſetzes macht nicht beſchwichtigt wird und ſich 
wahrſcheinlich mit aller Vehemenz auf die Sprachen⸗ 
frage werfen wird, jo hat ſich doch die Situation 
unſtreitig weſentlich zu Gunſten des Wehrgeſetzes 
gebeffert. Tlezas Organ, der „Nemzet“ ſchreibt: 
Die Fortſetzung der Agttatlon gegen das Wehr- 
geſetz in dem früheren demagogiſchen Ton recht 
fertigt unſere Behauptung, daß die Oppoſitlon 
nur die Leidenſchaften aufwühlt und nicht an die 
objektive Behandlung der Sache denkt. Die 
Regierungspartel wird nun wiſſen, was ihre 
Pflicht iſt. 

von geſtern Abend müthet in Wien ein 
furchtbarer Sturm. Schneeverwehungen haben 
den Eiſenbahnverkehr in weitem Umkreiſe geſtört. 
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der Anthold. 
Von 
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Hermann gab keine Antwort auf dieſe Aus⸗ 
einanderſetzung des Polizeiraths; ſie befriedigte 
ihn nicht, ſie genügte ihm nicht zur Rechtfertigung 
des mit dem Vigtlantenthum verbundenen Spionir- 
ſyſteme, aber er wollte den von ihm ſo boch⸗ 
geſchätzten Mann, der bereit war, ihm den wich⸗ 
tigſten Dienſt zu leiſten, nicht durch beleidigende 
Zweifel kränken. Schweigend verfolgten längere 
Zeit die Wanderer ihren Weg, das immer unan 
genehmer werdende Wetter gab ihnen genügenden 
Grund die abgebrochene Unterhaltung nicht wie ⸗ 
der anzuknüpfen. Der Wind peitſchte ihnen den 
feinen Regen gerade in's Geſicht, nur ungenü ; 
gend vermochten ſie ſich dagegen zu ſchützen. 

Aus dem dunklen grauen Schleier, mit welchem 
der nächtliche Regen den ganzen Horizont um- 
hüllte, fliegen endlich die unklaren Umriſſe einer 
ſchwarzen Maſſe auf, der ſie ſich näherten. 


„Wir ſind am Dorf,“ flüſterte Hermann, 
„noch eine Minute, dann ſind wir an Ort und 
Stelle bei der Kirche; dort erwartet uns Dubols 
und der Küſter Bohrmann.“ 

Sie ſchritten durch die todte Dorfſtraße; aus 
keinem Fenſter fiel mehr ein Lichtſchein, die 
Dorfbewohner hatten ſich längſt zur Ruhe be- 
geben; jetzt hatten ſie die Kirche erreicht, da trat 
ihnen aus dem Portal, wobin er ſich vor dem 


e en 
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a „ſte genügten, um den Weg durch 
die Kirche, in der eine tlefe Finſterniß berrſchte, 


wenigſtens ſoweit zu erleuchten, daß der Küſter 
die eiſerne Thür, welche nach dem Grabgewölbe 
der Barone von Anthold führte, zu finden ver ⸗ 
mochte. 

Kreiſchend drehte ſich die ſchwere Thüre in 
ihren Angeln, fie war feit mehreren Jahrzehnten 
nicht geöffnet worden, denn ſo lange war es 
ber, daß die letzte Beiſetzung ſtattgefunden batte. 
Die Kraft des alten Küſters würde nicht genügt 
baben, um fie zurückzuſtoßen, Schranitz mußte 
ihm helfen. 

Zehn hreite Steinſtufen führten hinunter in 
das tiefe Gewölbe, welches in dem felſigen Un⸗ 
tergrund, auf dem das Fundament der Kirche 
ruhte, ausgeſprengt war. Ein ſcharfer Luftzug 
wehte Hermann entgegen, als er, dem voran- 
leuchtenden Schranig und dem Küſter folgend, 
die Stufen hinunterſchritt, es war nicht, wie er 
erwartet hatte, ein dumpfer Moderdunſt, der das 
Gewölbe erfüllte, ſondern ein ſeltſam unangeneh 
mer, prickelnder, ſcharfer Geruch, der an nichts 
anderes erinnerte, der die Bruſt beklemmte und 
das Athmen erſchwerte. 

„Das iſt die Antholdſche Sargesluft,“ flüfterte 
der Küſter Bohrmann. „Nur hier im Erb- 
gewölbe herrſcht fie, ſonſt nirgends in der Welt! 
Die Särge hauchen fie aus. Sehen Sle, Herr 
Baron, dort ſtehen fie in ſtattlicher Reihe!“ 

Er nahm Schranitz die Laterne aus der Hand 
und ließ den flackernden Schein auf die lange 
Reihe von Särgen fallen, die einer dicht. neben 
dem anderen an der Wand ſtanden. Den Hin- 
tergrund des tiefen Gewölbes vermochte der 


Regen geflüchtet hatte, der alte Küſter entgegen. ſchwache Lichtſchimmer nicht mehr zu erreichen, 


Er begrüßte Hermann, den er ſchon jeit einer 


dort floſſen die dunklen Umriſſe der letzten Särge 


Stunde erwartet hatte, auch Dutois trat aus in ſchwarzer Finſterniß ineinander. 


dem Portal hervor, um einen Händedruck mit 
ſeinem jungen Herrn zu wechſeln. 


Durch eine Seitenthür, welche der Küſter auf⸗ wirkliche 


„Der dritte Sarg dort iſt der Sabinens von 
Anthold, in dem zweiten dort ruht der Herr 
Geheimrath, Excellenz, hier in dem 


ſchloß, betraten die fünf Männer die Dorfkirche. erſten die gnädige Frau Baronin, die Frau Mut- 


Der Polizeirath und Schranitz zündeten zwei 


ter des Herrn Barons, ſeit ihrem Tode hat keine 
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Der 


alte Mann ſprach ruhig, geſchäftsmäßig, 
für ihn hatte das Grabgewölbe mit feiner lan⸗ 
gen Sargreihe keine Schrecken und kein Grauen; 
er mußte ja jeder Leiche zu Grabe folgen, das 
war ſein Amt, und die langjährige Gewohnheit 
batte ihn abgeſtumpft gegen jides Gefühl des 
Grauens, welches alle die anderen Männer em- 
pfanden, dem ſich ſelbſt Schranitz nicht zu ent⸗ 
ziehen vermochte. 

Am ſtärkſten war wohl von dieſem Gefühl 
Hermann durchdrungen. Als er am Sarge ſeiner 
Mutter ſtand, erſchien es ihm wie eine frevel⸗ 
hafte Entweihung der Ruhe der Todten, daß er 
hier eingedrungen ſei mit der Abſicht, einen der 
Särge neugierig zu öffnen. Der Polizeirath 
mochte in feinen Zügen die Gedanken leſen, die 
ihn beſtelten. „Laſſen Sie uns zu dem traurigen 
Werke ſchreiten, welches uns die Pflicht gegen 
die Lebenden gebletet, ſagte er leiſt. „Ans 
Werk, Schranitz, wir dürfen keine Zeit verlieren. 
Dies iſt der Sarg, der geöffnet werden muß!“ 

Er nahm die Reiſetaſche von der Schulter und 
ſetzte ſie neben dem Sarge Sabinens auf den 
Boden, die eiſernen Inſtrumente, mit denen fie 
gefüllt war, klirrten leiſe gegeneinander. 


Sobald Schranitz zur Arbeit aufgerufen war, 
verlor ſich bei ihm jedes Gefühl der Befangen- 
heit; er beleuchtete mit der Blendlaterne den 
großen Metallſarg, der längſt »jeinen urſprüng 
ichen Glanz verloren hatte und jetzt von einem 
mißfarbenen Ueberzug bedeckt war. „Er iſt ver⸗ 
löthet,“ ſagte er, nachdem er mit der Laterne 
leuchtend den Sarg prüfend angeſchaut hatte. 

„Ja, fie find alle verlöthet,“ erwiderte Bohr- 
mann. „Am Tage nach der Beiſetzung geſchieht 
es, das ift alte Anthold'ſche Sitte; aber es nüßt 
nichts, aus den Särgen ſteigt doch die Anthold⸗ 
ſche Sargesluft dervor, gegen die hilft kein 
Metallſarg und keine Verlöthung! In dieſen 
Särgen giebt es keine Verweſung! Die Leichen 
werden zu Stein. Vor vielen, vielen Jahren iſt 
einmal einer der Särge geöffnet worden — der 
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da lag der Todte darin, als ob er geſtern erſt 
beigeſetzt worden wäre, obgleich er doch ſchon 
mehr als hundert Jabre gerupt batte.“ 

Schranitz hatte, während der Küſter erzählte, 
die beiden Umbängetaſchen ausgepackt, und eine 
Anzahl ſonderbar geformter ſtäblerner Inſtru⸗ 
mente auf dem Boden neben ſich ausgebreitet, 
auch mehrere Glasfläſchchen mit gelbbräunlichem 
Inhalt hatte er handgerecht aufgeſtellt und dann 
die Arbeit begonnen. „Das alte morſche Loth 
bietet keine Schwierigkeit,“ ſagte er, zu dem Po ⸗ 
lizeirath aufſchauend, „auch die Schrauben zer- 
ſchnelden ſich wie Holz, es gebt leichter, als ich 
dachte, in einer halben Stunde können wir den 
Deckel abheben!“ 

Er fuhr dann fort, raſtlos weiter zu arbeiten, 
indem er bald das eine, bald das andere Inſtru⸗ 
ment gebrauchte. 

Eine halbe Stunde verging langſam; keiner 
der im Grabgewölbe Verſammelten ſprach. Alle 
ſchauten mit erwartungsdoller Spannung dem 
Arbeitenden zu, kein anderer Laut als der ſchrille 
Ton der ſtählernen Inſtrumente wurde gehört. 

Schranitz arbeitete mit Anſtrengung ſeiner 
ganzen Kraft die Luft an der Arbeit ſelbſt war 
in ihm erwacht und ließ ihn ganz vergeſſen, was 
er that und wo er ſich befand. Das Grauen, 
welches auch er beim Betreten des dunklen Grab⸗ 
gewölbes empfunden hatte, war ganz verſchwun⸗ 
den, und als nun ſeine Arbtit vollendet war, 
da richtete er ſich auf und die Glieder dehnend 
ſagte er mit lauter Stimme und vergnügtem 
Tone: 

„Fertig iſt's! Das ging vortrefflich!“ 

Er erſchrak, als er die Worte geſprochen 
hatte, die einen unheimlichen, ſeltſamen Wider 
hall in dem Gewölbe fanden, unwillkürlich mä- 
ßigte er die Stimme zum Flüſterton, als er fort- 
fuhr: 

„Nun müſſen wir den Sargdeckel abheben. 
Helfen Sie mir, Herr Polizeirath, für mich allein 
iſt er zu ſchwer.“ 
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Blendlaternen an, mit denen fie ſich vorſorglich Beiſetzung hier — — Herr Pfarrer Erdmann hat es mir erzählt — Mendler, Hermann und ſelbſt der alte Du⸗ 
En 


Berliner Schneider- Akademie 
von Rudolf Maurer. 


Berlin, Krausenstrasse 42. SW. 5 
Einzige wirkliche praktische Fachschule für Herren-Zuschneider, rühmlichst bekannt 


Börſenbericht. 


Stettin, 11. Februar Wetter: bewölkt. Temp 
— 2 R. Barom 27 9”, Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klar loko 182—186 
ez „ ger u mittel 170 — 180, bez., per April⸗Mai, 188,75 
bis 188—188,25 bez, ver Ma ⸗Jum 189 G., per Juni⸗ 
Juli 190,5 bez. 

Roggen wenig verändert, ver 1000 Klgr loks 142 
bis 147 bez ver April⸗Mai 150,5 bez., B. u. G., ver 
Mai- Jun 150,75 bez., ver Jun Jul 151— 150,75 bez., 
per September⸗Oktober neue Uſance 152,5 bez., 152,25 


u G 

Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko gute u feine 
140—158 b., ger. u. mittel 120 136 bez. 

Hafer per 1000 Klgr. loko 130 36 sex 

Rüböl geſchäftslos, ver 100 Klar loko o. F. d Kl. 
Aüſſ. 60,5 B., kurze Lief, ab Bahn 58,5 bez., ver Fe⸗ 
bruar 59 B., per April⸗Mai 58,5 E., per September: 
Oktober 53 B. 

Spiritus etwas matter, per 10,000 Liter loko o. F 
7061 83 bez. do. 50er 52,3 G, per April⸗Maf 70e 
33,1 bez., ver Auguſt⸗September 70er 35,2 35,3 bez. 


Stettin, den 9. Februar 1889. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 14. d. Mts., Abends 5 ½ Uhr. 
Tagesordnung. 

Ein Geſuch, betreffend die öffentliche Beleuchtung der 
Ottoſtraße Wahl des Vorſtehers und Waiſenraths 
für den 24. Bezirk — Mittheilung der Nachweiſung 
von den im Quartal Oktober bis Dezember 1888 nach⸗ 
bewilligten Beträgen. — Zuſtimmung zu dem Magiſtrats⸗ 
Beſchluſſe, daß das Reſtgrundſtück des Budenhauſes 
Bollwerk Nr. 12/13 nicht verkauft, ſondern nach Maß⸗ 
gobe einer vorliegenden Skizze neu bebaut wird. — 

willigung von 1000 % als Beihülfe für die im 
September d. J. hier ſtattfindende Ausſtellung des 
deutſchen bienenwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereins 
Verlängerung eines Vertrages über die Verpachtung 
einer kleinen Fläche von der Pommerensdorfer Dorf: 
ſtraße — Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der Be⸗ 
rechtigung zur Erhebung des Brücken⸗Aufzugsgeldes der 
Baumbrücke auf 3 Jahre für 35 0 AM Pacht pro Jahr 
— Zuſtimmung zu einem Vertrags Entwurf zwiſchen 
dem Reiche und der Stadt Stettin wegen Ueberlaſſung 
der Flächen des Könige⸗ und Panadeplatzes, der Kalſer⸗ 
Wilhelm⸗Straße bis zum Auguſta⸗Platz und der Straße 
75 an die Stadt. Genehmigung der Abänderung des 
Beſoldungsplanes für die Rektoren der Gemeindeſchulen 
und Bewilligung von 5962 % 50 „ zu Gehalts⸗ 
erhöh ingen oro Etats ahr 1389 — 90. — Bewilligung 
von 888 44 50 „ und 100 % Mehrkoſten für den 
Forſtſchutz im Bodenberger bezw Warſower Revier; — 
ſowie von 12,500 % und 11,000 % zur Herſtellung 
von 5 Wagebuden beiw von 2 Bollwerksbedachungen 
auf dem Speicher Bollwerk — Bewilligung von 12,656 
Mark als Nach zahlung des erhöhten Gehaltes und 
Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Ober= und ordentlichen 
Lehrer der 3 ſtädtiſchen Gymmaſien. 

Nicht öffentliche Sitzung. 

Eine Penſionirungs⸗ und eine Unterſtützungs⸗Ange⸗ 

legenheit. 


Dr. Seharlau. 


Stettin, den 1 Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 20 Februar d. Is. Vormittags 
11 Uhr, ſouen im Zimmer Nr. 61 des Rathhauſes — 
Eingang von der Freitreppe, parterre — die Speiſe⸗ 
abgänge des hieſigen Waiſenhauſes, die Speiſeabgänge 
und das verbrauchte Lagerſtroh des Armenhauſes, 
Krankenhauſes und Siechen auſes für die Zeit vom 
1. April 1889 bis ultimo März 1890 unter den im 
Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich 
an den Meiftbietenden verpachtet werden, wozu win 
Pachtluſtige hiermit einladen. 


Der Magiſtrat, 
Armen⸗Direktion. 


Stettin den 6. Februar 1889. 
In der Nähe der Gertrudſchule wird ein Zimmer 
von circa 40—45 qm Flächeninhalt, vom 1. April er. 
Be auf 1¼ Jahr zu Schulzwecken zu‘ miethen 
geſucht. - 
Offerten unter Angabe des Miethspreiſes find bie 
zum 1. März er. einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


durch die Erfolge meiner Schüler und «ehrende Anerkennung. 


So wurde ich in diesem Jahre 


wiederum in Anerkennung hervorragender Verdienste um die Fachwissenschaft im Allgemeinen, als 


N 
auch im Besondern von der Münchener sehneider- Innung zu ihrem Ehr en- 


Mitg liede ernannt, und zur bleibenden Erinnerung ein ausgefertigtes Ehrendiplom 


überreicht. Diese Auszeichnung ist noch keinem Fachmanne erwiesen worden, Mein Carré. System 
steht unerreicht da und lässt alle anderen Systeme weit hinter sich. Nach 35jährigen, praktischen Er- 


fahrungen wird der theoretische wie praktische Unterricht in leicht fasslicher Weise ertheilt. Lehr- 
bücher zum Selbstunterricht 18 M., eingebunden 20 M. Prospekte zratis. 


Der Direktor. 
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Im Verlag des Süddeutſchen Verlags : Inftituts (vormals Emil ? 
Hänſelmann) in Stuttgart erihien jochen: 


Bibel 


nach Luthers Ueberſetzung. 


Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt, 


} herausgegeben von 


. 
N 


ſene und 


Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 T 


Dr. Rudolf Pfleiderer, Diafonıs am Münſter zu Ulm. 
Erſtes Heft. 
Groß⸗Quart 2 Bog. Mit Initialen, 8 14 Illuſtrationen und 3 Vollbildern. 
Preis 50 Pf 


8. 2 
v Wenn es ein Buch verdient, in jedem christlichen deutſchen Haufe einen Plat zu 
finden, fo ift es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte Hausbibel. Keine ſogenannte Pracht: E44 
bibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche 
für Erw inder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſtlichen Kunſt umfaſſen. 
ext⸗ und 150 Vollbilder. Durch die Ausgabe in Lieferungen 7 
>73 50 Pfg. kann ſich ſelbſt der minder Bemittelte dieſes Werk anſchaffen. mus 
y Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes. 
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Hausbibel 


Behrenstr. 27. 1 


entsele Ianawiriisehailiehe Aussielnie 


Magdeburg, 20 —24. Juni 1889. 


Zur Preisbewerbung werden zugelaffen : 


Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, landw. Erzengniſſe und Hilfs- 


mittel, fowie landw. Maſchinen und 


eräthe. 


Bis jetzt find für Preife 45,000 M., zahlreiche Preismünzen 


und Preisurkunden ausgeſetzt. 
Alle Ausſtellungspapiere find durch unſere 
zu beziehen. 


Geſchäftsſtelle Berlin SW., Zimmerſtraße 8, 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 
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Bekanntmachung, 


betreffend die Kündigung und Konvertirung ſämmtlicher 
4% . Greifswalder Kreis⸗Obligationen. 


Auf Grund der Allerhöchſten Genehmigung vom 13, 
November d. J. kündigen wir hiermit ſämmtliche vom 
hieſigen Kreiſe aufgenommenen Anleihen „ ., II., IV. 
und V. Emiſſion, ſoweit dieſelben nicht bereits ſchon zur 
Alislooſung gelangt find, zur Rückzahlung am 2. Juli 
1889, dergeſtalt, daß von dieſem Tage ab die Verzinſung 
aufhört 

Hierbei ſtellen wir den Inhabern dieſer Obligationen 
frei, an Stelle der Baareinlöſung dieſe Obligationen in 
3½%. Schuldverſchreibungen zu konvertiren. 

Die Gläubiger, welche in die Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes vom 2 Juli 1889 willigen. haben ihre Obli⸗ 
gationen nebſt den zugehörigen nicht fälligen Koupons 
und Talons ſpäteſtens am 1. Juni 1889 zum Zwecke 
der Abſtempelung bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt einzureichen und dagegen mit den abgeſtempelten 
Obligationen neue auf 3¼¾. Zinſen lautende Kouvons 
vom 2. Juli 1889 nebſt Talons entgegen zu nehmen. 

Bei Einlieferung der zu konvertirenden Obligationen 
iſt der Betrag von etwa fehlenden Koupons baar bei⸗ 
zufügen. 

Die am 2. Juli 1889 fälligen Konpons werden mit 
4 % Zinfen noch voll eingelöſt. Von allen Gläubigern 

dagegen, welche bis zum 1. Juni 1889 in die Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes nicht gewilligt haben, wird an⸗ 
genommen, daß ſie die Rückzahlung der Konvertirung 
vorziehen, und haben dieſelben daher den Nominalbetrag 
ihrer Verſchreibungen gegen Rückgabe derſelben, ſowie 
der zugehörigen Zinskouvons und Talons bei der vor⸗ 
genannten Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Der Betrag fehlender Koupons wird hierbei in Abzug 
gebracht. 

Greifswald, den 12. Dezember 1888. 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Greifswald. 
Graf Behr, 
Landrath, Vorſitzender. 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg. 

in Lieferung nachſtehender Materialien ſoll verdungen 
werden: 

1. Anbietungstermin für 13000 m Naht und 
Nagelſchnur, 1 00 m Borten, 1200 Stück Quaiten, 
30000 Stück Polſterpuſcheln, 12000 m Dochte, 65000 
Stück Schmierciſſen, 220 kg wollenes Garn 400 m 
rothen und 2600 m grauen Plüſch, 4900 m Segeltuch, 
480 m grauen Driuich, 12% m Leinwand, 800 m 
Faconleinwand, 800 m Neſſel, 2500 m Wachsparchend, 
700 m Wachsteppichzeug, 1400 kg graue Fil platten, 
90 kg weißen Schleiffilz, 2000 kg Tucheggen, 45 Stück 
geplüſchte und 80 Stücke g’atte Kokusnußfaſerdecken, ſowie 
200 m Kokusnußfaſergeflecht den 28. Februar 1889, 
Vormittags 11 Uhr; 

2. Anbietungstermin für 16000 kg Bleiweiß, 320 kg 
Chromgelb, 1500 kg Eiſenmennige, 1500 kg Oder, 
4800 kg Umbra, 4500 Caput mortuum, 1800 kg 
Kienruß. 150 Kg braunen Schellack, 30000 kg Schlemm⸗ 
kreide, 75000 kg Leinöl, 4000 kg Terpentin öl. 2500 kg 
Siccatif, 240 kg Eiſenlack, 7000 kg Bieiglätte, 4100 
kg Burgunderharz. 400 kg Knochenöl, 200 kg blau⸗ 
ſaures Kali, 150 kg Sau miat in Stücken, 550 kg Borax, 
460 kg Hornleim, 140, kg Wiener und 1100 natür⸗ 
lichen Bimsſtein, 900 Schwämme urd 99.0 kg kalci⸗ 
nirte Soda den 8. März 1889, Vormittags 11 Uhr, 
im unterzeichneten Bureau. 

Angebote ſind, für jeden Termin beſonders, an 
das Materialien Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Brom erg mit nachſteh nder Aufſchrift: 
zu 1 Angebot auf Lieferung von Po amentierwaaren ꝛc., 
zu 2 5 z E „Farben dc. 
verſehen, portofrei und verſiegelt ein ureichen. Bedin⸗ 
gungen find auf den Börſen zu Berlin, Cöln, Stettin, 
Breslau, Danzig. Königsberg i Pr. und in den Bureaux 
unſerer Hauptwerkftärten zur Einncht ausgelegt, werden 
Fe von uns gegen Eiaſendung von je 60 ei über; 
ſandt. 

Zuſchlag zu 1 am 21. März, zu 2 am 30. März d. Js. 

Bromberg, den 1 Februar 183%, 
| Materintien-Bürenit, 
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bois faßten kräftig an, fie hoben von dem Me- geſtreckte Geſtalt, deren Umriſſe Ah deutlich unter erhalten, nur zuſammengefallen, die dunkle, ver-} „Die linke Hand war es,“ fügte Dubois leiſe, | 
tallſarge den Deckel ab, der jetzt keinen Wider- dem Schleier zeigten. Der Poltzeiratb verſuchte gamentartige Haut lag feſt auf den Knochen. daran hatte auch Hermann ſchon gedacht und 


Rand mehr leiſtete, der alle Küſter leuchtete ihnen es, den Schleier zu heben, aber der dünne, Nachdem Dubols lange auf das ſtarre Todten⸗ mit bebender Hand den Schleier ergriffen, er 
dazu. Ein einfacher Holzfarg, der noch durch einen morſche Stoff zerriß von der eigenen Schwere, geſicht geblickt hatte, antwortete er, den Kopf bob ihn vorſichtig und es gelang ihm, denſelben 
Deckel verſchloſſen war, ſtand in dem großen Um- der Luftzug, der durch das Grabgewölbe wehte, ſchüttelnd: joweit zurückzuſchteben, daß jetzt auch die linke 
hüllungeſarge. ergriff ihn, er verſing ſich in den Falten, und! „Wenn ich an das gnädige Fräulein Sabine Hand ſichtbar wurde, eine ſonderbar verkrüppelte 
„Der fol uns nicht lange aufhalten!“ ſagte] den Schleier aufblähend dehnte er den Riß weit zurückdenke, dann ſehe ich fie vor mir jo klar Hand, von welcher drei Finger miteinander ver 
Schranttz, der feine Uubefangendeit ſchnell wie- aus, ein Stück des Schleiers löſte ſich und flog, und deutlich, als hätte ich fie geſtern zum letzten wachſen waren! 
der gewonnen hatte. „Sehen Sie nur, Herr Vo- von dem Luftzug getrieben, über den Sarg fort] Male geſehen. Aber dieſe hier? Nein, keine Wars das Uebermaß der Gemüthsbewegung ? 
ligeirath,“ fuhr er fort, „welcher Stümper mag ins Dunkel, der Kopf der im Sarge liegenden Spur einer Aehnlichkeit, aber freilich auch keine Wars die bruſtbeklemmende Antholdſche Sarges⸗ 
wohl hier gearbeitet haben? Nicht einmal zuge- Leiche war enthüllt. Nicht ein flelſchloſer Schädel Spur einer Aehnlichkett mit der anderen! Mein luft, die Hermann übermannte ? Er fühlte, wie 
ſchraubt iſt der Sarg. ſondern durch lange Nägel] wurde ſichtbar, ſondern ein dunkles, noch die Gedächtniß tt gut, auch ihrer erinnere ich mich ihm das Blut zum Herzen drang, es flimmerte 
ungeſchickt vernagelt. Die Dinger daben wir ber- menſchliche dorm vollkommen zeigendes, zuſammen⸗ noch deutlich, aber keine Spur einer Aehnlichkeit, ihm vor den Augen, die Särge bewegten ſich, 
aus, eins, zwii, drei, die halten nicht mehr feſt geſchrumpftes Mumiengeſicht. beine Spur!“ ihn ſchwindelte, er mußte ſich feſthalten an dem 
in dem alten morſchen Holz!“ „Die Anthold'ſche Sargesluft!“ murmelte der „Die Hand muß uns Aufſchluß geben,“ alten Küſter, der neben ihm ſtand. Wie aus 
Er arbeitete Fräftig darauf los und nach we⸗ Küſter Bohrmann. „Seit vierzig Jahren ruht flüſterte der Poltzeirath, er ergriff wieder den weiter Ferne tönten Stimmen an fein Ohr, 
nigen Minuten hatte er mit großer Kraft und] die Todte und noch keine Spur der Verweſung!“ Schleier, der die Geſtalt der Lelche einhüllte, zuerſt die des alten Dubols: „Ste iſt's, das tft 
Geſchicklichkelt die ſämmtlichen Nägel entfernt, „Dubois, erkennſt Du die Verſtorbene ?“ fragte und ſuchte ihn zu heben, wieder zerriß der mürbe ihre häßliche verunſtaltete Hand!“ Dann die 
welch den Gargbedel fefthielten. Hermann mit bebender Stimme, und mit angſt⸗ Stoff, aber ein Theil des Schleiers lüftete ſich, ruhige ernſte Stimme des Polizeirathes: „Wir 
„So, fertig tſt's! Faſſen Sie an, Herr Po- voller Spannung erwartete er die Antwort des dle rechte Hand der Leiche wurde enthüllt, ſie haben gefunden, was wir ſuchen! Laſſen wir die 
lihetrath!“ ruf Schranitz wieder, im nächſten alten Dieners. war ebenfalls vollkommen erhalten, nur zuſammen⸗ Todte nun rufen in ihrem Sarge!“ 
Augenblick wurde der Deckel emporgehoben und Dubois beugte ſich über den Sarg, er ließ getrocknet war das Fleiſch unter der pergament 
zur Seile neden den Sarg gelegt. das Licht der Blendlaterne voll auf das dunkle artig ſchmutzig-braunen Haut. Ein breiter gol- 
Durch einen undurchſichtigen gelblich braunen Todtengeſicht fallen, mit höchſter Aufmerkſamkeit dener Reif, einem Trauring ähnlich, hing loſe 
Eisler . t — in dem 5 eine lang- betrachtete er es. Die Züge ſchienen — ZUR an dem 8 Goldfinger. 


(Fortſetzung folgt.) 
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